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239 . — 8916. Weilburg» Mittwoch, den 11. Oktober.

Amtlicher Teil.
Weilburg , den 8. Oktober 1916.

Betr. V. Kriegsanleihe.
Wie überall , so ist auch hier im Kreise das Ergebnis

R V. Kriegsanleihe ein .erfreulich günstiges.
Allen denen, welche an diesem schönen Ergebnis mit-

Mfen und mitgewirkt haben, insbesondere den Herren
Ortskommissionen, die durch eifrige Sammel - und

und ji( Krbetäligkeit mit dazu beigetragen haben, daß das deut-
rbe*tu"!] i Volk wieder einen glänzenden, finanziellen Sieg er-

angen hat, sage ich hiermit herzlichen Dank.
Der Landrat.
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JJt . 1840 St . Weilburg , den 9. Oktober 1916.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Betrifft Ausstellung der Kartenblätter für
die Veranlagung pro 1917.

Unter Bezugnahme auf meine Verfügung vom 4. b. Mts ., Kreis-
btt Nri 235, bestimme ich folgendes:
i I. Nach Fertigstellung des Personenverzeichnisses hat sofort

nnunga ^ Vervollständigung der Kartenblätter , die bis Ende , des Steuer-
lt ; hres 1919 weitergeführt werden , zu erfolgen . Hierbei sind die Be-

fraali, imnungen im Artikel 42 der Ausführungs -Anweisung vom 25. Juli
fomie lyeine Ueberdruck-Berfügung vom 13. Oktober 1914 T .»B.

„ ..2241 St . genau zu beachten. Bevordie Spalten 4,5 , 7 und 9 ausgefüllt
tun 9 * Wien, müssen die Spalten 2V bis 27, 29, 30, 34, 36 und 37 aus-

Mt sein, denn auf der ersten Seite werden nur die Endsummen
Hitragen. Die Spalten 11 und 14 werden von der Voreinschätzungs¬
immission ausgefüllt . Die Spalten bezüglich der Ergänzungssteuer

• jub von Ihnen nicht auszufüllen . Für Personen , die für 1917 zum
isimmal ein steuerpflichliges Einkommen von über 900 Mark haben
ab seither kein Kartenblatt hatten , ist bei 1916 in Spalte 1 einzu-

..Peu" , bei Personen , die zugezogen sind ist daselbst zu ver-
:e| „Zugang " .
Sollte ein Zensit , der bisher ein Kartenblatt hatte , gestorben

_in , so ist der Todestag genau fcstzustellen und auf -dem Kartenhlatt
" iüjutragen. Dabei ist anzugeben , wer Erbe ist und wieviel jeder Erbe

Alten hat . Bei Vermögensübergabe ist in Spalte Bemerkungen an-
.tv , izkben, wann die Ucbergabe erfolgt ist, ob gerichtlich ober provi-

■irischund an wen, sowie vie Höhe des Erbteiles für jeden Erben.
Itibetn Erbe ist anzugeben wann , von wem und wieviel er geerbt hat.
WB ein Zensit verzogen ist, ist das Kartenblatt zurückzusenden ba¬
hnst zu berichten, wann und wohin der Steuerpflichtige verzogen
Mnb ob die Steuern bis zum Schluffe des Steuerjahres bezahlt sind.

II. Bei Ermittelung des steuerpflichtigen Einkommens sind die
., . hAel 8 bis 25 der Ausführungs -Anweisung vom 25. Juli 1906
leferu»! ^ Einkommensteuergesetz genau zu beachten,
ufen stlil Ich mache daraus aufmerksam , daß die nach dem bisherigen
der geltende Unterscheidung zwischen feststehenden und «nbestioim-

schwankenden Einnahmen und Ausgaben nicht mehr statt-
Die Veranlagung erfolgt vielmehr nach dem Ergebnisse de«

' 8« Ltenrrjahre unmittlbar vorangegangenen Kalenderjahres
U habt» «>b insoweit für eine Einkommensquelle ein Jahresergebnis nicht
hei uitf wl'egt, nach dem mutmaßlichen Jahresertrage . Hat der Arbeitgeber
' ■ niii? ,bem  Arbeiter da ^ Einkommen vom 1. Oktober 1915 bis 30.

,, fttember 1916 angegeben , dann ist dieses Einkommen bei der Ber-
len ,..n11 8 «gung anzunehmen . Sollte aber der Arbeiter in derselben Stellung
;mei |t8 ib bei demselben Arbeitgeber nicht mehr tätig sein, und ist infolge-

Gn das Einkommen mutmaßlich wesentlich höher oder niedriger,
hiS ui» bnn*f * das mutmaßliche Einkommen , das der Arbeiter in der Zeit
" ^ K»,, I- April 1917 bis 81. März 1918 haben wird , durch Schätzung
cm Jv̂ vermitteln und in das Kartenblatt einzutragen . Rach dreijährigem

AhschnUi werden veranlagt die nichtphysischen Personen (Aktien-
, in Ä»' 8!kllschaften pp ) , sowie das Einkommen aus Handel und Gewerbe
. .. T  ® et 9öau, wenn von dem Lteuerpstichligen Handelsbücher nach

91a» ^ °hrift der 88 38  ff - des Handelsgesetzbuches und das Einkommen
te iS di Land- und Forstwirtschaft auf eigenem oder gepachtetem Grund-

Ahe, wenn über den Betrieb geordnete , den Reinertrag ziffernmäßig
Uvohlikl"lhweisende Bücher geführt werden.

t Kl Sie wollen strengstens darauf achten, daß die sogenannten
Aisonarbeiter,  welche verheiratet sind, an dem Orte veranlagt
.Aen, wo ihre Familie wohnhaft ist. Hierbei ist das auswärtige

>». \ Wommen mit zu berücksichtigen. Diejenigen Arbeiter , welche keine
- - ? Üie haben, werden da veranlagt , wo sie in der Zeit vom 16.

* Aber bis 18. November 1916 ihren Wohnsitz bezw. AufenthaltsortWben.
(afl gti l  Die König!. Regierung hat in Gemäßheit des Artikel 42 II
lilH " 18 der Ausführungs -Anweisung vom 25. Juli 1906 bestimmt, daß

. Mi die Eintraaunaen in die Kar-

i«al
. Afc die Gemeindevorstände bezüglichen Eintragungen in die Kar-
sUchss, Mütter bezw. Gemeindesteuerliste in den vereinigten Voreinschätzungs-

durch die Vo
Dionen,  und soi. . . _
JJ * kommen, sowie in den selbständigen Voreinschätzungsbezirken

dkl«i?,
in.

durch die Vorsitzenden der Voreinschätzungs - K om-
- und soweit letztere selbst als Gemeidevorstände in Be-

—, . . , sowie in den selbständigen Voreinschätzungsbezirken
die betreffenden Bürgermeister - Stellvertreter  zu bewirken
Für die beiden Städte  ist die Angelegenheit durch Verfügung

,7* ' • Mai 1900 III a/1 721, mitgeteilt durch meine Verfügung
** 22. Juni 1900, St . 1203, geregelt.

dch ersuche die Herren Bürgermeister dringend , keine Einträge
ihre eigene Person und die eigenen Einkommensoerhältniffe in

.̂4 i? « enerliste zu machen. Nichtbeachtung dieser Bestimmung muß
v* ” Leiter verfolgen.

L ’ • Nachdem die Kartenblätter ausgestellt sind, sind dieselben ge-
A chphadetischz» ordnen und dann in die Staatssteuer-Kontroll-

, l * einzutragen . Hier sind die Spalten 1—5 auszufallen . Die
Hü»^ , . - des Uoriahre» ist jedoch in Spalte I mit roten Zahlen ersichtlich

~ j Die Anmerkungen auf den Titelblättern der Listen sind
lzNlllsl ' beachten.
IpJll*w" g, ’ I. Nach Aufstellung der Staatsstcuer -Kontrollistc A rst die

; ẑ ^ steuerolle aufzustellen . Hier ist dieselbe Reihenfolge wie in
g,iAaatssteuerliste einzuhalten . Diejenigen Zensiten , welche vor-

rd . Achtljch zur Staaiseinkommensteuer oder Ergänzungssteuer nicht

veranlagt werden sind mit Ausnahme der nach § 19 oder 20 des
Einkommensteuergesetzes freigestellten Personen in der Staatssteuer-
rolle nicht aufzunehmen , obwohl sie ein Kartenblatt haben und in d er
Staatssteuerliste eingetragen sind. In der Rolle sind die Spalten
1 und 3 auszüfüllen.

VII . Ich mache nochmals darauf aufmerksam , daß die Eintragungen
in das Personenverzeichnir genau nach der Reihenfolge der Straßen
und innerhalb der einzelnen Straßen nach der Reihenfolge der Haus¬
nummern zu erfolgen hat . Die Spalten 13—24 des Personenverzeich¬
nisses sind bezüglich derjenigen Zensiten auszufüllen , die ein iteuer-
pflichtiges Einkommen von 900 Mark und weniger haben . Hierbei
ist der § 79 des Einkommensteuergesetzes genau zu beachten.

VIII . Die Hauslisten sind genau nach der Reihenfolge , wie im
Personenverzeichnis eingetragen , zu heften.

IX . Die Hauslisten , Kartenblätter , Staatssteuer -Kontrolli 'te A,
Staatssteuerrolle , und das Personenoerzeichnis , nebst der Staats¬
steuerliste und des Personenverzeichnisses von 1916 , sowie das sonstige
Voranlagungsmaterial sind in den vereinigten Voreinschätzungsbe¬
zirken mindestens 3 Tage vor der Sitzung dem betreffenden Vorsitzen¬
den der Voreinschätzungs -Kommission vorzulegen . Dabei ist anzugeben,
wieviel Prozent Gemeindesteuer von der staatlich veranlagten Grund,
und Gebäudesteuer im letzten Jahre erhoben wurden . Vor Abgabe
an den Vorsitzenden der Voreinschätzungs-Kominission sind die Karten-
blütter genau nach der Hausnummer wieder zu legen, dainit die Mit¬
glieder der Kommission sich leichter zurecht finden können.

X. Die Ihnen in den nächsten Tagen zugehenden Hypotheken-
Mitteilungen sind bei Aufstellung der Kartenblätter und Gemeinde¬
steuerliste zu beachten und de>nnächst mit dem Veranlagungsmaterial
wieder vorzulezen.

XI . Die fertiggestellte Staatssteuer -Kontrolliste A und analog
auch die Gemeindesteuerlistc sind nach meiner Verfügung vom 17.
März 1900 St . 226 (Kreisblatt Nr . 35) vor Abgabe an den Vor¬
sitzenden der Voreinschätzungs -Kommission in den Gemeinden , in
welchen der Gemeindevorstand au - einem Kollegium besteht, dem ge¬
samten Gemeindevorstanv (Magistrat ) zur . Kenntnisnahme und evtl.
Ergänzung oder Aenderung vvrzulegen.

XII . Das gemäß Artikel 42 Ziffer 11 der Ausführungsanwei-
suvg vom 25. Juli 1906 zum Einkommensteuer -Gesetz aufzustellende
Verzeichnis derjenigen Personen , welche zur Abgabe einer Steuer¬
erklärung für 1917 aufzufordern sind, ist mit dem Veranlagungsmaterial
dahier vorzulegen . In Spalte Bemerkung ist der Vorschlag zu be¬
gründen.

Der Vorsitzende
der Einkommensteuer-Veranlagungskommission.

Ausführungsbestimmungen
zu der Verordnung über den Verkehr mit Zucker im Betriebsjahr

1916/17.
Vom 14. September 1916.

Auf Grund der Verordnung über den Verkehr mit
^Zucker im Betriebsjahr 1916/17 vom 14. September 1916

(Reichs-Gesetzbl. S . 1032) ivird bestimmt:
I. Reichszuckerstelle.

8 1. Der Reichszuckerstelle gehört zur Verteilung des
Rohzuckers eine Verteilungsstelle kür Rohzucker als Abteilung
an . Sie besteht aus je drei Vertretern der Rohzucker- und
der Verbrauchszuckerindustrie und zwei Geschäftsführern;
für den Fall ihrer Verhinderung werden Stellvertreter er¬
nannt . Die laufenden Geschäfte werden von den Geschäfts¬
führern gemeinsam geführt. Auf Antrag von Beteiligten
oder auf Anordnung des Vorsitzenden der Reichszuckerstelle
entscheidet die Verteilungsstelle.

Gegen ihre Beschlüsse steht den Beteiligten Beschwerde
an den Präsidenten des Kriegsernährungsamts zu ; sie ist
binnen einer Woche nach Bekanntgabe der Entscheidung
bei der Reichszuckerstelle einzulegen.

§ 2. Anträge , Zuckerrüben zu anderen Zwecken als
zur Verarbeitung auf Zucker oder zur Verbrennung ver¬
wenden zu dürfen, sind an die Reichszuckerstelle zu richten,
die nach den allgemeinen Bestimmungen des Präsidenten
des Kriegsernährungsamts entscheidet.

§ 3. Die Genehmigung, Zuckerrüben zur Branntwein¬
bereitung zu verwenden, darf von den zuständigen Haupt¬
ämtern (Bekanntmachung über Erleichterungen für Brenne¬
reien im Jahre 1916/17 bei der Verarbeitung von Rüben
und Rübensäften vom 23. März 1916 — Reichs-Gesetzbl.
S . 191 —) nur im Einvernehmen mit der Reichszucker¬
stelle erteilt werden.

§ 4. Rohzucker ist einschließlich des Siacherzeugnisses
auf Verbrauchszucker zu verarbeiten. Die Reichszuckerstelle
kann Ausnahmen zulasfen und. anordnen, von welchen
Fabriken und unter welchen Bedingungen Rohzucker sonst
zu liefern und zu verwenden ist.

§ 5. Von dem im Betriebsjahr 1916/17 in den ein¬
zelnen rübenverarbeitenden Fabriken hergestellten Rohzucker
sind zur Lieferung im Oktober zwanzig Hundertteile, im
November fünfundzwanzig Hundertteile, im Dezember 1916
fünfzehn Hundertteile der um fünfzehn Hundertteile ge¬
kürzten voraussichtlichen Gewinnung an die Verbrauchs,
zuckerfabciken zu verteilen.

Von der für den Oktober zugeteilten Rohzuckermenge
ist, was ohne Abnahmeverzug der empfangsberechtigten
Verbrauchszuckerfabrik im Oktober nicht geliefert wird,
zur einen Hälfte im November, zur anderen Hälfte im
Dezember abzunehmeA. Von dieser letzten Hälfte haben
die Verbrauchszuckerfabrikenneunzig Hundertteile den lie-

Vierteljährlicher Bezugspreis 1 Mark 95 Pfg.
Durch die Post bezogen 1,95 Dtk. ohne Bestellgeld.

Einrückungsgebühr 15 Pfg . die kleine Zeile.

68 . Jahrgang.

November 1916 zu be-fernden Rohzuckerfabriken bis 15.
zahlen.

§ 6. Bei der Verteilung des Rohzuckers ist auf den
tatsächlichen Bedarf, die Wünsche der Beteiligten, die Lage
der Fabriken, ihre Betriebsweise und die festgesetzten Preise
tunlichst Rücksicht zu nehmen.

§ 7. Der Rohzucker ist zunächst nach den Bedarfsan¬
teilen der einzelnen Verbrauchszuckerfabriken bis zur Höhe
von 92^ 2 Hundertteilen der Bedarfsanteile auf die Fabriken
zu verteilen. Bedarfsanteil ist, sofern nicht eine besondere
Bestimmung getroffen ist, diejenige Verbrauchszuckermenge,
die in zwölf aufeinanderfolgenden, aus der Zeit vom 1.
Oktober 1908 bis 30. September 1913 auszuwählenden
Monaten unmittelbar oder mittelbar steueramtlich zum
Jnlandsverbrauch abgefertigt wurde, zuzüglich der versteu¬
erten Vorräte bei Beginn und abzüglich der versteuerten
Vorräte am Ende der gewählten zwölf Monate.

Als Bedarfsanteil der dem Verbände Deutscher Zuk-
keraffrnerien, G. m. b. H. in Berlin , angehörLnden Ver¬
brauchszuckerfabriken gilt ihre Verbandsbeteiligungszahl.

§ 8. Verbleibt hiernach noch Rohzucker zur Vertei¬
lung, so wird er auf die an der Ausfuhr früher beteiligt
gewesenen Verbrauchszuckerfabrikenverteilt und zwar bis
zur Höhe von 40 Hundertteilen ihres Zusatzanteils . . Zu¬
satzanteil der einzelnen Verbrauchszuckerfqbrikist diejenige
Perbrauchszuckermenge, die in 12 aufeinanderfolgenden,
aus der Zeit vom 1. Oktober 1908 bis 30. September
1913 auszuwählenden Monaten steueramtlich zur Ausfuhr
abgefertigt wurde. Der Zusatzanteil ermäßigt sich um die¬
jenige Menge, um die die Summe des Bedarfsanteils (§ 7)
und des Zusatzanteils die Höchstmenge übersteigen würde,
die in 12 aufeinanderfolgenden Monaten in der Zeit
vom 1. Oktober 1908 bis 30. September 1913 steueramt¬
lich zum Jnlandsverbrauch und zur Ausfuhr abgefertigr ist.

Verbleibt auch danach noch Rohzucker zur Verteilung,
so wird der Rest nach den Bedarfsanteilen (§ 7) verteilt.

§ 9. Die Bedarfsanteile (§ 7) können mit Genehmi¬
gung der Reichszuckerstelle übertragen werden.

8 10. Rübenverarbeitenden Verbrauchszuckerfabriken
sind vorab 60 Hundertteile ihren eignen voraussichtlichen
Gewinnung zuzuteilen.

§ 11. Die Preise für die Lieferung von Rohzucker
aus den einzelnen rübenverarbeitenden Fabriken werden
durch besondere Bekanntmachung festgesetzt. Sie gelten
für Zucker der im Betriebsjahre 1913/14 von der Fabrik
gelieferten Art und Güte, mindestens aber für mittlere
Handelsware.

§ 12. Tie zur Lieferung für Oktober, November und-
Dezember 1916 zugeteilten Rohzuckermengen sind auf Ver¬
langen der Verbrauchszuckerfabrik in Säcken zu liefern, die
diese stellt. Ist die Rohzuckerfabrik bis zum ersten Tage
des Lieferungsmonats nicht im Besitze der Säcke, so steht
es ihr frei, den Rohzucker bis zum Eingang der Säcke in
eigenen Säcken zu liefern. Rohzucker über die zur Liefe¬
rung im Oktober, Jiovember und Dezember zugeteilten
Hundertteile hinaus ist nach Wahl der Verkäufer in Säcken,
die dieser oder die Verbrauchszuckerfabrik stellt, zu liefern.
Bei Lieferung in Säcken des Verkäufers ist eine Leihge¬
bühr von 20 Pfg . für den Sack von 100 Kilogramm für
die ersten 6 Wochen von dem Tage an zu entrichten, an
dem bei ordnungsmäßiger Verfrachtung oder Verschiffung
der Zucker in der Verbrauchszuckerfabrik eingeht, bis zum
Tage der Rücksendung der Säcke. Für jeden wcneren
Monat ist eine Leihgebühr von 6 Pfg . zu berechnen; an¬
gefangene Kalendermonate gelten als voll. Die säcke
sind längstens binnen 6 Monaten zurückzusenden. Erfolgt
die Rücksendung nicht innerhalb dieser Zeit , so können
sie unter Anrechnung der Leihgebühr mit 1,50 Mark iw
Rechnung gesetzt werden.

Teilt die Reichszuckerstelle Zucker, der in Säcken ei¬
ner Verbrauchszuckerfabrik eingelagert ist, einer anderen
Verbrauchszuckerfabrikzu, so kann die Eigentümerin der
Säcke von der Verbrauchszuckerfabrik, der der Zucker zu¬
geteilt ist, eine Leihgebühr von monatlich 6 Pfg . für den
Sack bei Rückgabe der Säcke bis längstens 1. September
1917 fordern. Erfolgt die Rückgabe nicht innerhalb dieser
Zeit , so kann die berechtigte Verbrauchszuckerfabrik die
Säcke unter Anrechnung der Leihgebühren mit 1,50 Mk.
in Rechnung stellen.

8 13. Die Reichszuckerstelle oder die von ihr be¬
stimmte Stelle kann den Rohzuckerfabriken und den Ver¬
brauchszuckerfabriken Weisungen über die Verfrachtung
und Lagerung des zugeteilten Rohzuckers erteilen.

§ 14. Die für die einzelnen Verbrauchszuckerfabriken
geltenden Preise von gemahlenem Melis werden durch be¬
sondere Bekanntmachung festgesetzt.

Die Verbrauchszuckerfabrikenhaben die Beträge, um
die ihre Auslagen für Rohzucker einschließlich Fracht zu--



zuzüglich eines Betrags von 11 Mark für 50 Kilogramm
unter den für sie geltenden Fabrikpreisen (Abs. 1) bleiben,
an die Reichszuckerausgleichsgesellschaftmit beschränkter
Haftung in Berlin zu zahlen. Diese hat nach Maßgabe
der verfügbaren Bestände den Verbrauchszuckerfabriken,
soweit deren Auslagen für Rohzucker einschließlich Fracht
zuzüglich eines Betrags von 11 Mark für 50 Kilogramm
höher sind als der für sie geltende Fabrikpreis , den Ûn¬
terschied zu erstatten.

Der den Fabriken gutzuschreibende Betrag erhöht oder
verringert sich um je 10 vom Hundert des Betrags , um
den die Auslagen der Fabriken für Rohzucker einschließlich
der Fracht den Betrag von 15,25 Mark übersteigen oder
unter dem Betrage von 15,00 Mark bleiben.

(Schluß folgt.)

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Großes Hauptquartier , 10. Oktober mittags.
(W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Auch gestern führte der Feind , vorwiegend in den
Abend- und Nachtstunden harte Angriffe auf der großen
Kampffront zwischen Ancre und Somme aus . Sie blieben
sämtlich erfolglos. Angriffsversuche der Franzosen östlich
von Vermandovillers wurden verhindert.

Heeresgruppe Kronprinz.
Beiderseits der Maas lebhafter Artillerie- und Minen¬

werferkampf.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeressront des Geueralfeldmarschalls Prinzen Leopold von
Bayern.

Bei Kol und Ostrow am Stochod nördlich von Luck
warfen wir die Russen aus einer vorgeschobenen Stellung
und wiesen Gegenstöße ab. Westlich von Luck keine In-
fanierietätigkeit. Deutsche Abteilungen stürmten mit ganz
geringen eigenen Verlusten das Dorf Herbutow westlich
der Narjawika , nahmen 4 Offiziere, 200 Mann gefangen
und erbeuteten einige Maschinengewehre.

Heeressront des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
In den Karpathen sind russische Gegenangriffe vor

unseren am 8. Oktober genommenen Stellungen an der
Baba Ludowa gescheitert.

Kriegsschauplatzi« Siebenbürgen.
An der Ostfront geht es überall vorwärts . Der Aus¬

tritt aus dem Hargitta - und Barolalgebirge in die obere
und untere Czig (Alttal ) ist erzwungen. Beiderseits von
Kronstadt (Braffo > drängen die siegreichen Truppen den
geschlagenen Rumänen scharf nach. Bisher sind aus der
dreitätigen Schlacht von Kronstadt eingebracht: 1175 Ge¬
fangene, 25 Geschütze, darunter 13 schwere, zahlreiche Muniti-
onswagen und Waffen. Außerdem sind erbeutet 2 Lokomo¬
tiven, über 800 meist mit Verpflegung beladene Waggons.
Der Feind hat nach übereinstimmenden Meldungen aller
Truppen sehr schwere blutige Verluste erlitten. Westlich
des Vulkan-Paffes wurde der Grenzberg Negrulni besetzt.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen.

Die Lage ist unverändert.
Mazedonische Front.

Der Feind setzte seine Angriffe gegen die bulgarischen
Truppen im Czernabogen östlich der Bahn Monastir-Flo-
rina fort. Er erreichte bei Skocivir kleine Vorteile. Sonst
wurde er überall abgeschlagen.

Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorff.

Im Westen.
Die deutsche Verteidigungsstellung bei Bapaume.

Eine Hauptverteidigungsstellungder Deutschen vor Baupaume,
der Walencourthügel, wird in einem von den Lyoner Blättern
veröffentlichtenBericht eines englischen Korrespondenten als
fast uneinnehmbares Bollwerk bezeichnet. Solange diesertügel, der allen Jnfanterieangriffen trotze, nicht von derrtillerie stückweise gesprengt worden sei, sei ein weiteres
Vordringen der Engländer in diesem Abschnstt unmöglich.

Wem die Matten weichen.
Roman von Ferdinand Runkel.

42) (Nachdruck verboten.)
„Damit kannst du ihnen die Schande nicht abkaufen,

daß ihre Eltern geschiedene Eheleute sind. Du kannst ihnen
den Schmerz und die Bitternis nicht abkaufen, die sie er¬
füllen, wenn sie nach dem Vater fragen . Du willst sie
Offiziere werden lassen. Glaubst du, daß es ein Regiment
gibt, das die Kinder einer geschiedenen Ehe in seine Reihen
aufnimmt ? Und was haben dir die armen Knaben getan,
daß du um einer flüchtigen Leidenschaft willen so schlecht an
ihnen handeln willst?"

Auf diesem Wege war ihr nicht beizukommen, das
fühlte Ritter deutlich. Das war der Punkt , über den sich
nicht mit ihr verhandeln ließ. Sie war eben Mutter , und
eine eigentümliche Scheu vor der gewaltigen aufopferungs¬
fähigen Mutterliebe ergriff ihn. Aber er wollte das
weichere Gefühl nicht in sich aufkommen lassen. Wenn er
jetzt nachgab, nur um ein ganz Geringes , hatte er das
Spiel für alle Zeiten verloren . Er mußte festbleiben.

„Gut also, wir haben ausgespielt. Ich habe alles ver¬
sucht. Ich hätte mich sogar dazu verstanden, die ganze
Schuld der Trennung auf mich zu nehmen. Ich hätte dir
die Ki-ider gelassen."

„Auch damit kannst du mich nicht von meiner Pflicht
abdrängen . Ich bleibe stehen, wohin mich mein Gott
gestellt hat."

„Gut , du vollendete Heuchlerin, gut. Run sollst du
Karl Ritter kennen lernen . Denkst du vielleicht, daß du
wir gewachsen seiest? Run werden wir den Weg der
Schande gehen, nicht ich, du wirst ihn gehen. Oeffentlich
preisgeben werde ich dein Verhältnis zu Müller . Den
Kainstempel werde ich euch beiden auf die Stirn drücken,
und die Kinder werde ich dir nehmen, keine Stunde mehr
sollst du sie behalten. Morgen früh bringe ich sie aus dem

Die Vierteljahrsbilanz der feindlichen Offensive
zieht ein neutrales holländisches Blatt in einem Artikel,
worin es heißt : Die Verbündeten beabsichtigten, den fort¬
gesetzten Druck auf die Fronten der Mittelmächte so weit zu
steigern, daß die Front an irgendeiner Stelle nachgeben
müffe. Wenn wir diese Pläne mit der jetzigen militärischen
Lage vergleichen und berücksichtigen, daß die große englisch-
französische Offensive an der Somme jetzt mehr als drei
Monate dauert, so müssen wir feststellen, daß der gesamte
Fortschritt der Verbündeten sehr gering ist. Wenn sie
auch Gefangene machen und Geschütze erbeuten konnten,
so haben die Deutschen sich doch vollständig behauptet.
Im Osten machten inzwischen auch die Russen gewaltige
Anstrengungen. Dies war der Augenblick, um die
Probe auf das Exempel der Sommeoffensive zu machen.
Nach dem allgemeinen Plane der Verbündten mußte diese
Offensive der Ruffen die Deutschen, die an der Somme in
fürchterliche Kämpfe verwickelt waren, außerstande finden,
nach dem Osten Verstärkungen zu senden, um die heran¬
flutenden russischen Heere aufzuhalten, von militärischen
Operationen gegen Rumänien ganz zu schweigen. Es liegt
nun offen zutage, daß l '.e Schlüsse der Entente trügerisch
waren. Die erste Ofiensioe der Ruffen hat den Mittelmächten
zwar einen größeren Gebietsverlust gekostet, aber bei der
zweiten hatten die Russen keinerlei Fortschritte mehr zu ver¬
zeichnen, selbst dann nicht, als die Rumänen ihnen zur Seite
traten. Die Initiative geht sogar immer mehr und mehr
in die Hände der Deutschen und Österreicher über.

Im Osten.
Die Eroberung von Kronstadt durch die in Sr »̂ en-

bürgen siegreich vorrückenden Truppen der Armee Mackensen
ist ein ebenso erfreulicher wie weithin sichtbarer Erfolg.
Das 700 Jahre alte Kronstadt ist eine deutsche Siedelung
am Eingangstor zum Balkan. Die Rumänen befinden sich
in stetig breiter werdender Front auf dem vollen Rückzug.
Auch die Nordhälfte der rumänischen Front bröckelt ab.
Auf dem rechten Flügel eroberten die Verbündeten das stolze
Schloß des deutschen Ritterordens Törzburg und eröffneten
sich damit den Zugang zum Törzburger Paß . An der
ganzen drei Tagemärschen langen Front vom Törzburger
Paß , den AU entlang bis über Felsö Rakos hinauf ziehen
die Rumänen sich zurück.

Vom Balkan.
Nach dem bulgarischen Hauptbericht besetzten wir an

der rumänischen Front an der Donau durch einen plötz¬
lichen Angriff mit Unterstützung einer Donauflotille eine
Insel am östlichen Ausgange des Belenkanals westlich vongimnicea;wir machten zwei Offiziere und 150 Mann zu

gefangenen und erbeuteten 6 Geschütze. Auf dem maze¬
donischen Kriegsschauplatzeröffnete feindliche Artillerie öst¬
lich der Bahnstrecke Florina —Monastir Trommelfeuer gegen
unsere Stellungen , unter dessen Schutz einige feindliche Ba¬
taillone die Czerna überschritten. Alsbald aber wurde ein
Gegenangriff auf sie gemacht. Der Kampf geht weiter.
Östlich und westlich vom Wardar und am Fuß der Belasica
Planina schwache Artillerietätigkeit. Wir zersprengten durch
unser Feuer einige feindliche Kompagnien, die bei den
Dörfern Skolowo und Radile schanzten. An der Struma¬
front Patrouillengefechte. An der Küste des ägäischen
Meeres Ruhe.

Vernichtete Hoffnungen . Auf den Donauübergang
bei Rahovo, südlich Bukarest, hatten unsere Feinde die aller¬
größten Hoffnungen gesetzt. Die Verbandsmächte hatten
einen großen Schlag zu führen gedacht, der Bulgarien ins
Herz treffen und seine Nord- und Südfront zum Zusammen¬
bruch bringen sollte. Gleichzeitig wird aber immer klarer,
wie leichtsinnig, um nicht zu sagen dilettantisch, die Durch¬
führung des Planes gewesen ist. Der Brückenschlag erfolgte
zwar überraschend. Die im dichten Nebel übergesetzten
Bataillone legten sofort Schanzen an. Eine Artilleriesiche-
rung wurde auf beiden Ufern, vorwiegend aber auf dem
Nordufer, mit schweren Geschützen geschaffen. Außerdem
war eine dreifache Minenkette vor die Pontonbrücke gelegt
worden. Dadurch glaubte die rumänische Leitung, die
Brücke vor jedem Angriff zu sichern. Die österreichisch¬
ungarischen Monitoren, die einen gleichwertigen Gegner
höchstens in der rumänischen Donauflottille gefunden hätten,
durchbrachen ab:r mit gewohnter Schneidigkeit und bewun¬
dernswerter Manöorierkunst sowohl den rumänischen Artille¬
rieschutz, der schon bei Dschurdschewo begann, wie die Minen¬
sperre "und feuerten trotz heftigen feindlichen Gegenfeuers
und Ablaffens von Treibminen so lange, bis die Ponton¬
brücke in Stücke gerissen war . Da nun die Bulgaren aus
Rustschuk und Tutrakan gleich am Tage nach dem rumä¬
nischen Einbruch zur Stelle waren, war das Schicksal der

rumänischen Bataillone besiegelt. Nur wenige «... —
entkamen auf Kähnen und schwimm nd ans Norbu>-. ^ 7mAv •rt (in! J •• ^1.Donau war wie bei der Einnahme von Tutrakan mitö
erfüllt, da die Monitoren nunmehr die Fliehenden̂ »
vernichtendes Feuer nahmen. Was am Ufer gegen
flüchtete, wurde von den heranrückendenBulgaren ' S
rieben. In ihrer Wut über die beispiellose Grausan,̂ ^'
rumänischen Soldateska gegen die friedliche BevölkS
und Gefangene sowohl in der Dobrudscha wie bei

siebenbürgifchen Katastrophe der rumänischen Heere new'ist. da er sonst wobl das Uniernebmen unausaestm^ist, da er sonst wohl das Unternehmen unausgeführt ni>i„r
hätte. Bei Rahovo ist die Bukarester Garnison - - - ■
gegangen. äu3runin

Griechenland.
Das neue griechische Kabinett . Die Zntent

gesandten harten ein unpolitisches K nett gefordert n'6
haben es erhalten, indem König Kou^antin den Profeff̂,
Lambros die Neubildung des Ministeriums übertrug, snj.,1"
Lambros, ein älterer Gelehrter, gehört in den wifserisch-
lichen Kreisen Europas zu dm bekanntesten Männern
heutigen Griechenlands. Er ist Historiker, Archäologe, Ph
löge und entfaltete in diesen wie in anderen Wissenszweig
eine fruchtbare literarische Tätigkeit. Der kleine, lebhg^
Mann vertrat häufig in den letzten zwei Jahrzehnten
griechische Gelehrtenwelt auf internationalen Kongressen,
solchen Sendungen , zu denen er sich auch wegen seh.
Sprachkenntnisseeignet, weilte er wiederholt auch in Bei"
wo er in der wissenschaftlichen Welt manche Freunde zä)
Die Rolle eines Staatsmannes , in der er sich jetzt versuck
soll, ist ihm neu. Laut „Voss. Ztg." war er ftüher einn.
einige Zeit Unterrichtsminister, ohne parteipolitisch ftäjl
hervorgetreten zu sein. Von einer Parteiführerschaft ist bei!
ihm keine Rede. Als Ken, wort für ihn innerhalb der gm,
chischen Wirren könnte gelt? -: Königstreue Neutralität.

Der italienische Krieg. LS
Aus dem artilleristischen Vorbereitungsseuer der Jtaliem- 4,

in der achten Jsonzoschlacht ist eine mit äußerster Heftigkeit KL,
geführte Artillerieschlacht erwachsen. Auf einer Front dob®T
anderthalb Kilometer zählten die Österreicher an einem ein. -
zigen Tage von früh bis 1 Uhr mittags nicht weniger all ^
15 000 Granaten . Diesem ungeheuren MuniiionsaufwM
entsprachen die italienischen Erfolge in keiner Weise. Jede, ^pirrk>8 fpttihTirhprr̂ nfrrntprtpnnrftnfepS mrrh trrpKWVersuch eines feindlichen Jnfanterievorstoßes wird, meistens ^
schon im Sperrfeuer unserer Versündeten, abgewiesen. Dei 7.
i>'enzo ist das Grab der Italiener genannt worden. ® A

Der Seekrieg.
kt
ijoole
taten

Die Versenkung eines feindlichen TruppentransportcUnti
dampfers sowie die reiche Beute unserer U-Boote an der W8
amerikanischen Küste verursachen den Engländern empfiniM
liche Schmerzen. Der Transportdampfer „Gallia" (14W »>>e!dei
Tonnen), der ungefähr 2000 französische und serbische So! «scher
baten beförderte, ist am 4. Oktober von einem Unterseebo»
versenkt worden. Die Zahl der Geretteten beträgt, soweit
bis jetzt bekannt, 1362. Der Torpedo rief eine Explosim
in der Munitionskammer hervor und zerstörte die Funke»,
station, wodurch das Schiff von jeder Verbindung abge-
schnitten wurde.

Vom Nantucket-Feuerschiff, das 25 Kilometer von ta -itan
amerikanischen Küste entfernt liegt, wird berichtet, daß! j,n 5,
Schiffe versenkt worden sind. Drei U-Boote seien an lei^
Arbeit. Ein Passagier des Dampfers „Stefano " hat erzähl) ^
daß nach den Aussagen der Offiziere des Dampfers dich
durch das U-Boot „61" angehalten wurde. Nach einen“™'
amtlichen deutschen Meldung hat eines unserer Unterseeboot! —
in der Zeit vom 30. September bis zum 5. Oktober » ',MU
englischen Kanal sieben feindliche Handelsschiffe mit ein» mi, d
Gesamttonnengehalt von 4131 Tonnen und wegen Bk>r Lol
förderung von Bannware zum Feind drei neutrale Dampf« eitnac
von zusammen 2357 Tonnen versenkt. — Ein anderes Um» t fcen
seeboot versenkte am 4. Oktober an der englischen Ostküß̂ g t(
drei englische Fischdampfer. (niten,

Panik in der Schiffahrt . Nach Washingtoner N« fabc{
düng der „Voss. Ztg." sind in der Mitternachtsstunde p ^ tQt!
8. Oktober schon sechs englische Schiffe als versenkt gemeldl„
worden, die aus kanadischen Häfen ausgefahren wäre« t ~
Drahtlose Hilferufe laufen den ganzen Tag über ein. SÄ y s-
zehn amerikanische Zerstörer-Boote sind zur Hilfeleisb» . 1 1
abgegangen. Die Aufregung ist ungeheuer, in Schiffahrt! '-um
kreisen herrscht eine Panik. Ausreisende Schiffe wurde# du
zurückgehalten, Schiffe auf See gemahnt, ihren Weg! '"den
ändern. «zieh»

Haus in ein Pensionat , oder sonstwohin. Und dann wollen
wir beide unfern Kampf auskämpfen . . .

Sie sprang bebend vorn Sessel auf:
„Ich flehe dich an . . . ."
„Tue es nicht, denn es ist vergebens . Lange genug

habe ich gekeucht unter der Last deiner Reinheit und Heilig¬
keit, oder besser gesagt, deiner Heuchelei. Nun werde ich
dir die Larve vom Gesicht reißen, du . . . ."

Er wollte an ihr vorüber , sie aber warf sich ihm in
den Weg und hielt ihn fest.

„Um Gottes willen nicht, das darfst du nicht, um der
Kinder willen darfst du es nicht."

„Aha , merkst du jetzt, daß es ernst wird?  Jetzt ist
es aber zu spät zur Nachgiebigkeit. Selbst wenn du jetzt
meinen Vergleich annehmen wolltest, ich biete ihn dir
nicht mehr, nun ist es vorbei."

Mit kräftiger Hand schleuderte er sie aus dem Weg
und verließ schweren Trittes die Stube . Molly taumelte,
ihre Sinne verwirrten sich. Sie sah noch die Lichter der
Krone in einem tollen Tanz vor ihren Augen auf- und
niederwallen , dann wurde es ihr schwarz vor den Augen,
und ihre schlanke Gestalt schlug schwer hin auf den Teppich.

Wie lange sie so gelegen hatte , wußte sie nicht. Sie
erwachte von einem kühlen Luftzug, der ihr über das Ge¬
sicht strich, und richtete sich mühsam empor. Die Kerzen
am Kronleuchter waren vollständig niedergebrannt , die Tür
nach der Vorhalle war angelehnt , und kühl strich es von
draußen herein.

Es mußte also die Haustür geöffnet worden sein.
Richtig, sie hörte auch jetzt, wie der Schlüssel im Schloß
umgedreht wurde.

Mit der Hand fuhr  sie sich über die Stirne und
stand auf. Sie trat ans Fenster. Draußen war tiefe
Nacht, aber drüben im Osten zogen sich schon fahlgraue
Streifen über die Wipfel des Waldes hin, und in dem Dunkel,
das dicht geballt auf dem Hof lag, entdeckte sie drei Männer,
die mit den Büchfen über der Schulter jetzt dem Hoftor

zuschritten, das sie öffneten und dann krachend hinter ß h
tubte
?>id l

zufallen ließen.
Wie war ihr denn?  Wo war sie denn und . .

war geschehen? Hatte sie das alles geträumt und fon»j imftar
der Fürchterliche, der noch, wie sie meinte, eben vor >§ zenr
gestanden, jetzt schon ruhig mit dem Jugendfreund hin»« er nie
in den Wald gehen, um der Birkhahnbalz obzuliege"'
Sie sah nach der marmornen Penduleuhr , die auf l>e>
Gesimsschrank stand : Es war zwei in der Nacht.

Langsam kehrte ihr die Erinnerung an die letzte Sze>
zurück. Es war kein Traum gewesen, fürchterliche

hell(
form

' eine
irtirti
n fi

heit. Er wollte ihr die Kinder nehmen und sie auf die
lveriWeise zwingen, in eine Trennung zu willigen. Sollte de>

das ganze, mühsam aufgerichtete Gebäude zusamtne«! ^
brechen?  Sollten alle ihre Opfer umsonst gewesen Ml j ar
ihre Opfer, die sie dem guten Namen ihrer Kinder u" t bet]
ihrer Zukunft gebracht hatte ? War es möglich, daß«  taub
Mann , verblendet in seiner Leidenschaft, alles über »» tuber
warf , daß ein Vater im Kampf des Lebens seine FaM> » sz,,

l Weibes willen ? Nein, nicht bl fo<jr 'verließ um eines anderen
verließ, daß er ihnen auch das höchste Gut stahl, darjjbtu .,
besaßen, die Ehre . Konnte das sein ? Durste das P * >den
Gab es denn keine Gerechtigkeit mehr ? .. bieL

Sie preßte die Schläfen verzweiflungsvoll in be» tgi0|ej.
Hände. Sie fühlte, wie das Blut brausend durch iriert.
Adern stürmte. Da riß sie das Fenster auf und ließ ' Hnjz
kühle Nachtluft herein. Ganz allmählich kehrte die 5P 'nbig ei
in ihr Herz zurück, und sie war imstande, zu denke«. » Ent
überlegen : . „Dan

Ob sie zur Gräfin Löbau hinging , sich mit ihr aE ünber
sprechen, sie auf den Knien anzuflehen, Wintersbach zu % jUc
lassen und nicht wieder zurückzukehren? Aber wie koP ( (§Q
sie das wagen , und was würde ihr die Gräfin MM, te" be
Eine Frau , die nicht einmal das Gerücht, Ritter habe «n h,
Gatten aetötet . davon abdalten konnte, einen dievyUiu . 11 ytriuiei , uuuuii  uuijuiivii luiiiiiv ^ viiivii * v . U| (

Liebesbund mit ihm einzugehen, die sich nicht einmal »Jj % (t(dem Gespenst des Erschlagenen fürchtete und über " 1



, Schiffe , die in den amerikanische»
,«r Abfahrt bereit lagen, erhielten nach über

0 i eingetroffenen Meldungen des „Tag" Befehl,
, Häfen zu verbleiben und nur die Reise auf

, Mwege zu machen, während andere in die ameri-
L Territorialgewässer zurückkehrten . . Zu gleicher

aber von amtlicher Seite in Washington bestätigt,
§& deutschenU-Boote, welche in der Nähe der ameri-
' n Küste arbeiten, sich bisher streng an die zwischen

peinigten Staaten und Deutschland getroffenen Ver-
ngen über den U-Boot-Krieg gehalten haben.

"aper die letzten Unternehmungen der deutschen
Wit, deren Zahl 3 betragen soll, berichtet das eng-

Mraphenbüro : Die Bemannung und Passagiere
apfer, welche am Sonntag versenkt wurden, sind be-
. sämtlich gerettet worden. Nur war man sich
im Ungewiffen über das Schicksal der Leute an

°des als „Kingston " benannten Dampfers, da ein
Name in den Schiffsregistern nicht geführt wird.

. aber wurde gemeldet, daß Gerettete des „Kingston"
,g§ seien, und so hegte man auch über sie keine Be-
mehr. „U 53", das am Sonnabend aus New Port

iren war, begegnete am Sonntag früh dem amert-
ieii Dampfer „Kansas", der nach Prüfung seiner
. die Reise fortsetzen konnte. Um 6 Uhr begegnete
l'-Boot dem englischen Dampfer „Strathdene ", und

die Leute an Bord sich in die Boote begeben
"wurde das Schiff versenkt. Um 11 Uhr 45 Minuten
jSeftpoint" dem U-Boot zum Opfer. Darauf folgte
Mo ", der um 4 Uhr 30 Minuten nachmittags mit
Acren an Bord angehalten wurde. Alle Menschen

vor der Versenkung sicher in die Boote herab-
l und später von einem Torpedojäger ausgenommen.

. später hielt sich der „Stephano " noch schwimmend,
Uchiff war aber sehr schwer beschädigt. Um 8 Uhr
M wurde der Dampfer „KingStonian" versenkt, später
ISchiff„Blommersdyk" und „Christian Knudsen".
Die amerikanischen Behörden geben zu, daß sämt-

»Kriegführenden das Recht haben, den Regeln des inter-
^ tonalen Rechts gemäß U-Boote zu verwenden. Man be-

^ „her, daß die Anwesenheit der U-Boote an der ame-
Küste schwierige internationale Fragen Hervorrufen

Gleichzeitig wird daran erinnert, daß Amerika schon
den Alliierten einen Wink gegeben habe, ihre Kriegs-

^c 1 o ft aus der Nähe der amerikanischen Küste zurückzuziehen.
,a itj manb(j j,er Unterredung, welche zwischen dem deutschen Bot-
'° 4 .5 öfter Grafen Bernstorff und Präsident Wilson stattfand,
Effteis ^ Angelegenheit kurz zur Sprache. Bernstorff soll

en' . " iJei gesagt haben, er habe aus Deutschland keine Nachricht
‘ k  den U-Bootkrieg erhalten, sei aber sicher, daß die

Heote die von der deutschen Regierung den Vereinigten
Uten gegebenen Zusagen genau beobachten würden. Bei

cansport. «Unterredung handelte es sich hauptsächlich um die über-
t an bei Dng eines Briefes des Kaisers an Wilson in Erwiderung
empfindK Schreibens des Präsidenten an den Kaiser über die

' (14 RMkidende polnische Bevölkerung und die Frage der ameri-
sche SeMichen Hilfeleistung,
terseeboet»-
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Kokal-UachrichleL.
'Ißei Iburg , den 11. Oktober 1916.
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Z Militärpersonalien. Oberleutnant Graf v. Schlief
10N bei non der Unteroffizierschule in Wetzlar wurde zum Haupt
’ daß ! 0-nn befördert. — Buhtz , Major im Jnf .-Regt. Nr. 116,
"" .df der gesetzlichen Pension zur Disposition gestellt und

" dezirksoffizier beim Landwehr -Bezirk I. Frankfurt a. M.
ein#

■fee5D0d — Rhein Mainische Kriegs-Akademie zn Diez. Der Wurf
iber ii ^gelungen. Die große Zahl der Akademiebesucher be-
t einen rin, daß das Wagnis des Rhein-Mainischen Verbandes
>cn Bl- : Lolksbildung bei dem gesteigerten Bedürfnis unserer
Vamps« « nach Anregung und vor allem nach Aussprachen über
3 ilm» i, brennenden Tagesfragen geglückt ist. Viele Männer
Ottküst! g ^ auen, denen die Nöte unserer Zeit auf der Seele

Men, suchen nach Wissen und Belehrung , um helfende
er önbe denen bieten zu können, die Hilfe in der Kriegsnot

s?Wd tatkräftigen Rat gebrauchen. Etwa 100 Teilnehmer
allen Gauen Deutschlands, vor allem aus unserem

gjjj, sein-Maingebiet, sind in das herrliche Lahnstädtchen Diez
-leisw Et und täglich treffen neue „Schüler" und „Lehrer"
iffaP um an dieser Lebensgemeinschaft teilzunehmen. Auch
wurd! die in den nächsten Tagen zur Verhandlung kom-

Veg ! ">den Fragen wichtig genug, um auf iveite Kreise ihre
'Ziehungskraft auszuüben. Krieg und Jugend , Krieg und

linier f> % hinweg dem Mörder in die Arme eilte ! Vielleicht
^ sie nicht an seine Schuld. Er konnte ja so be-

and a» »nb liebenswürdig sein. Seine dämonische Natur war
id koM imstande, alle Zweifel zu zerstreuen, die ihr etwa auf»

vor >! gen mochten. Aber er konnte nicht fesseln, er konnte
d hin»"Kr nid)t fesseln, im Gegenteil, seine Leidenschaft loderte
juücgeo heb Qû jede Frau sich vor ihm ängstigen mußte,
auf konnte kein wärmendes , beseligendes Feuer mitteilen,

_ 1 ime unheimliche düstere Glut , die alles um sich ber
Wenn auch die Gräfin das schon gefühlt hätte.

nuf  biei ihn vielleicht nicht mehr so leidenschaftlich liebte
rrJ bert, rul,er? Wer weiß ? Dann war sie möglichenfalls
stmnL Bundesgenosse.
N sei« »^ r wenn nicht, was dann?
ider u» würde das Gräßliche geschehen, der Name Ritter

daß e> " Schranken des bürgerlichen Gerichts in den
ber BuJEL. dezogen, die Iugendgeschichte mit all ihrem süßen

^amH i ,5 aus  der goldigen Sonnenhöhe herabgerissen in
ricktbl v-'^^ utzigen Pfuhl des Tagesklatsches. Aus ihrer

das! j,̂ krischen vergötternden Anbetung würde eine frivole
a» D i b®e ^kidenschaft gemacht, muhte gemacht werden,

*n ® runö  zur Trennung zu geben. Max , der edle,
in bei) iqiD[ e> der bereit war , das schwerste Opfer, das der
uch fl tifH Entsagung zu bringen , er wurde peinlich in¬

ließ Ani jahrelang still im Herzen getragene Ge¬
lle R» wurde ihnen entrissen und von kalten unver-
mkev»i Er>ist̂ ^ ,den uufs Papier niedergeschrieben.
,r auJJ» (iii?b°pnn  f tritten  sich fremde Anwälte mit kalten juristischen
, ,u gfi  i, j' ** um das tiefste Geheimnis ihrer Seele , und der
e wB i immer mehr Schlechtes vom andern hervor.

Wohnungsfragen , Kriegs- und Volksbildung, Krieg und
Haus - und Küchenwirtschaft, Krieg und Landwirtschaft ste¬
hen für diese und die kommende Woche auf der Tages¬
ordnung.

)( Preise für zuckerhaltige Futtermittel. Unter dem 5. Ok¬
tober 1916 hat der Präsident des Kriegsernährungsamtes
auf Grund der Ermächtigung , die ihm durch die Verord¬
nung über zuckerhaltige Futtermittel vom gleichen Tage
erteilt ist , eine Bekanntmachung über die Preisgrenzen er¬
lassen, an die die Bezugsvereinigung der deutschen Land¬
wirte bei der Uebernahme zuckerhaltiger Futtermittel ge¬
bunden ist. Es sind hierbei gegenüber dem Vorjahr nur
unwesentliche Aenderungen eingetreten.

8" Landsturm-Offizieraspiranten. Das Kriegsministerium
weist im Armeeverordnungsblatt darauf hin, daß nach §
26 des Gesetzes betr. Aenderungen der Wehrpflicht vom
11. Februar 1888 in gleicher Weise wie bei der Land¬
wehr kriegsverwendungsfähige Mannschaften des Land¬
sturms (1. u. 2. Aufgebot), die das Zeugnis über die wis¬
senschaftliche Befähigung für den einjährig - freiwilligen
Dienst besitzen und sich dienstlich und moralisch zur Aus¬
bildung zum Offizieraspiranten des Beurlaubtenstandes eig¬
nen, hierzu ausgebildet und ernannt werden können.

tfmrfttficlU und vermischte Nachrichten
Schupbach, 8. Okt. In der heutigen außerordent¬

lichen Generalversammlung des Vorschußvereins Schupbach
wurde an Stelle des zu Jahresanfang vom Amte zu¬
rückgetretenen, kürzlich verstorbenen Herrn Kassierers Berns,
der am Vorschußverein zu Limburg tätige Buchhalter Wil-
Helm Hardt einstimmig zum Kassierer der recht umfang,
reichen Genossenschaft gewählt.

Limburg, 10. Okt. sMarineopfertag .j Es hat sich
wieder einmal gezeigt, daß Limburg nicht zurücksteht, wenn
es gilt, für gute Zwecke Opfer zu bringen. Die Samm-
lungen für die Deutsche Flotte haben hier die stattliche
Summe von Mark 1556,25 ergeben.

Hanau, 9. Okt. Die Strafkammer verurteilte die Ehe¬
frau des Maurers Josef Kreß von Fulda wegen Kindes-
mißhondlung zu 3 Monaten Gefängnis.

Mainz. 9. Okt. Eine Volksbücherei soll demnächst für
alle Landgemeinden des Kreises Mainz ins Leben gerufen
werden. Die Anregung hierzu ging von der Kreisschulkom-
Mission aus . Es ist beabsichtigt, in jeder Landgemeinde eine
Bücherei unter der Leitung eines Lehrers einzurichten und
die Benützung der Bücher jedermann unentgeltlich zu ge¬
statten, Die Mittel sollen durch den Staat und die Gemeinden
aufgebracht werden.

Erbach i. O., 10. Okt. Die Gräfin Sophie zu Erbach-
Erbach und von Warlenberg -Rolh ist Samstag vormittag
ll 1/4 Uhr hier nach kurzem Leiden infolge einer Lungen¬
entzündung im Alter von 65 Jahren verschieden.

Weinheim, 9. Okt. Die 20 jährige Lina Leidig warf
sich heute früh unmittelbar vor Ausfahrt vor den J/27 Uhr-
Personenzug nach Darmstadt auf die Schienen und wurde
totgefahren. Der Bewegegrund war Liebeskummer.

Kafiel, 9. Okt. Der 14 jährige Schüler Otto Notnagel
rettete unter schwerer eigener Lebensgefahr den dreijährigen
Adolf Sobitzka aus der Fulda . Der wackere Junge hat
bereits das dritte Kind vom Tode des Ertrinkens gerettet.

Aschaffenburg, 9. Okt. Nach dem Genuß eines Pilzge-
richtes sind eine große Anzahl landwirtschaftlicher Arbeiter
und Arbeiterinnen , die auf dem Gutshofe Rothof in Ar¬
beit stehe», schwer erkrankt. Vier derselben, drei Männer
und eine weibliche Person , sind bereits gestorben. Es han¬
delt sich vermutlich um eine Verwechslung des Champignons
mit dem Knollenblätterpilz.

Kaiserslautern, 9. Okl. Ein schwerer Betriebsunfall
ereignete sich in dem Altenglaner Hartsteinbruch. Durch
frühzeitiges Losgehen eines Sprengschusses wurde der
Steinbrecher Karl Krahel sofort getötet und der Steinbruch¬
aufseher Friedrich Cappel , der das Sprengen leitete, derart
schwer verletzt, daß er kaum mil dem Leben davonkommen
wird . Zwei weitere Arbeiter trugen erhebliche Verletzungen
davon.

Döbel» i. S ., 9. Okt. Die zu den bedeutendsten kirch¬
lichen Büchersammlungen gehörende Bücherei der hiesigen
evangelischen Hauptkirche wurde in mehrjähriger Arbeit
vom Pfarrer Keller geordnet und zweckmäßig ausgestellt ,(
so daß es nunmehr den Gelehrten ermöglicht wird , sie zu«

Forschungen zu benutzen. Die Bibliothek, die bereits am
Anfang des 16. Jahrhunderts in hohem Ansehen stand,
enthält mehrere Werke des Erasmus von Rotterdam und
andere außerordentlich seltene und kostbare Werke aus der
vorreformatorischen Zeit.

— Der Kasseler Erpresser. Wie ein Privatlelegramm
meldet, sind die Kasseler Erpressungen von einem Irrsin¬
nigen ausgeführt worden. Die umfangreichen Feststellun¬
gen haben ergeben, daß es sich um einen Instrumenten¬
macher Ludwig Hesse aus Kassel handelt , der aus einer
Irrenanstalt entwichen war und dann als Packer arbeitete.

Kehle Nachrichte«.
Berlin, 11. Okt. Als ein Zeichen des unverminder¬

ten Vertrauens zu unsrer militärischen und wirtschaftlichen
Kraft kann die Tatsache betrachtet werden, daß die Zeich¬
nungen auf die 5. deutsche Kriegsanleihe im neutralen
Auslande nicht unerheblich gegen das vorige Mal zuge¬
nommen haben.

— Neue Milliarden. Wie wir aus Parlementarischen
Kreisen erfahren, wird noch in dieser Tagung des Reichs¬
tags eiiz neuer Kriegskredit von 12 Milliarden angefor¬
dert werden. — Von dem Reichstag sind bisher 52 Milli¬
arden bewilligt worden ; durch Kriegsanleihen wurden
davon, einschließlich der fünften Anleihe, rund 47 Milli¬
arden aufgebraucht.

Ein Geschotzlager durch den Zeppelinangriff
vernichtet.

(zb.) Aus Amsterdam wird der Expreß-Korrespondenz
von ihrem aus England zurückgekehrten neutralen Ge¬
währsmann berichtet, daß bei dem letzten Zeppelinangriff
auf London ein großes Geschoßlager in der Nähe von
Enfield, wo sich die Königlichen Gewehrfabriken befinden,
durch Zeppelinbomben getroffen wurde. Die gesamte auf¬
gespeicherte Geschoßmenge ist in die Luft geflogen, wobei
eine große Anzahl Leute getötet wurde.

Ein feindlicher Flieger über Stuttgart.
Stuttgart, 10. Okt. (WTB . Nichtamtlich.) Rechtzeitig

gemeldet, erschien gestern abend zweimal — 8 Uhr 34
Minuten und 9 Uhr 23 Minuten — ein feindlicher Flieger
über Stuttgart . Derselbe warf einige Bomben ab, wo¬
durch aber weder Personen noch Gebäude getroffen wurden.

Kopenhagen, 11. Okt. Dem Rußkoje Slowo zufolge
besuchte Ministerpräsident Stürmer nach seiner Rückkehr
aus dem Großen Hauptquartier ^den Petersburger Metro¬
politen Pitirin . Er teilte diesem dabei mit, der Zar habe
ihm Urlaub bewilligt, um eine Erholungsreise antreten zu
können. Stürmer fügte noch hinzu, daß er die Reise bald
antreten werde.

Die Rekrutierung in Kanada.
Die „Morning Post " meldet aus Ottawa , daß der

Premierminister einer Arbeiterabordnung erklärte, daß man
in Kanada zwar nicht die Dienstpflicht einführen werde,
öaß er aber für die Registrierung sei, die es ermöglichen
würde, Drückeberger zum Eintritt in die Armee zu ver¬
anlassen.

Wilsons Wahlausstchten.
Morning Post meldet aus istewyork, daß in einer

Versammlung von 5000 Deutschen und Iren Wilson als
der beste Präsident bezeichnet wurde , den England jemals
gehabt habe. Bei der Erwähnung des Präsidenten wurde
gepfiffen. Die Versammlung war von der American Trulh
Societh veranstaltet worden. — Obwohl die Demokraten
optimistisch sind, hat nach Ansicht gut unterrichteter Kreise
Hughes die besten Aussichten, gewählt zu werden.

Kriegs-Bolksakademie
des Rhein-Mainischen Verbandes für Volksbildung

(Vierte Rhein-Mainische Volksakademie) Diez an der Lahn
vom 2. bis 15. Oktober 1916.

Donnerstag , den 12. Oktober: HauS- und Küchen¬
wirtschaft I. 1. Haus - und Küchenwirtschaft im dritten
Kriegswinter. 2. Aerztliche Erfahrungen mit der Kriegs¬
kost. 3. Einmachen ohne Zucker und Haltbarmachen der
Gemüse. 4. Kriegssparsamkeit (Verwertung der Abfall¬
stoffe). Abends : Besprechungen über Ernährungsfragen.
Daneben : Oeffentlicher Vortrag für Frauen über die Koch¬
kiste.

und die Gattin , der Vater und die Mutter
t ihck* (enheiöen  Knaben suchten immer größere Schändlich-

i bi aU5' um  gegenseitig in den Staub zu treten,
mal ^ "ije p , armen  Kinder , die schuldlosen, sie mußten das
,er " den hindurch an der Schande der Eltern schleppen.

Nein , nein , nein, das wollte sie nicht, das konnte sie nicht
ertragen.

Es gab nur ein Mittel.
Mit grauenhafter Deutlichkeit sah sie es jetzt vor sich,

als ob es aus - dem Dunkel des Hofes ihr plötzlich ent¬
gegengetreten wäre . Entsetzlich! Wie ihre aufgeregte
Phantasie spielte. War sie denn wahnsinnig , oder stand
da vor ihr, was sie noch vor ein paar Tagen in schauer¬
licher Wirklichkeit gesehen hat, als die Soldaten den
schweren Deckel von einem Steinsarge gehoben hatten , die
fast vermoderte Kapuze der Servitenkutte , die einen halb
verwitterten Schädel umgab . Ihre entsetzten Augen
starrten in das Dunkel hinein, und dann war die Erscheinung
wieder verschwunden. Aber es war doch, als ob der tote
Mönch ihr gewinkt hätte.

Fort , fort mit der Erscheinung ! Es gab ja kein
Gespenst auf dem Wolfgang . Ein listiger Wilddieb hatte
die alte Sage benutzt, um seinem lichtscheuen Gewerbe
nachzugehen. Was sie gesehen hatte, war eine Vorstellung
ihrer erregten Nerven gewesen, es war gewissermaßen die
Personifikation des Gedankens, der sich ihr immer und
immer wieder aufdrängte.

Ihr Herz schlug wild bis hinauf in den Hals . Sie
war unfähig , noch einen Gedanken zu fassen, und doch
wollte sie klar sein, wollte denken können, entschlossen
wollte sie sein, um mutig das Letzte zu tun , was sie für
ihre Kinder zu tun verpflichtet war , die Ehre retten , die
Trennung auf natürlichem Weg herbeiführen.

(Fortsetzung folgt .)

Nermijchtes.
Kriegsbeschädigte als Burgbewohner . Die prächtig

gelegene Marxburg bei Braubach am Rhein, gegenüber von
Schloß Stolzenfels, wird jetzt als Kriegerheim eingerichtet
und soll demnächst zehn Krtegerfamilien mit ihren Familien
zum dauernden Wohnsitz überwiesen werden. Die zur Burg
gehörigen großen Anlagen und Ländereien sollen von den
Kriegsbeschädigten instand gehalten und bewirtschaftet werden.
Außerdem sollen, laut „Leipz. N. N." die neuen Burginsaffen
den Besuchern der Marxburg künftighin als Fremdenführer
dienen.

Platzgebühren beim Fleischstehen kn Rußland.
Nach einem Petersburger Blatt ist in Petersburg das Fleifch-
stehen vor den Geschäften die ganze Nacht hindurch polizeilich
verboten worden, um der Spekulation zu steuern, die darin
besteht, die vorderen Plätze gegen Zahlung von 2 bis 3 Rubel
abzutreten. Fortan dürfen sich die Käufer nur eine Stunde
vor Beginn des Verkaufs einstellen.

Schibboleth . An der Aussprache des Wortes Schibbo-
leth, das die Kornähre bedeutet, erkannte nach der alttesta-
mentlichen Erzählung der israelitische Richter Jephta die ihm
feindlichen Ephraimiter, die das Sch nicht sprechen konnten
und Sibboleth sagten. Diese Methoden hat der Weltkrieg
wieder aufgeweckt. In England landen viele Amerikaner.
Darunter sind aber auch solche deutscher Abstammung, wo¬
möglich mit deutschfreundlicher Gesinnung. Die möchte man
nicht gern tnS Land laffen. Aber wie soll man sie bei ihren
amerikanischen Namen erkennen? Nun hat man, wie laut
„Voff. Ztg." Pariser Blätter mitteilen, oaS Verfahren ge¬
funden. Jeder Amerikaner muß beim Betreten des Landes
das Wort „Squirrel " (Eichhörnchen) auSsprechen. Squirrel
ist sehr schwer auszusprechen, man kann squirrel sagen, oder
auch squörrel, aber nur auf einer echt britisch gewachsenen
Zunge klingt es auf beide Arten vollkommen gleich «ndeut-

ch gekaut.S
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Amtlicher Teil.
Berlin W. 9, den 25. September 1916.

Leipziger Platz 10.
Zuständige Behörde gemäß I und II der Bekannt¬

machung des Präsidenten des Kriegsernährungsamts über
die Bersütterung von Hafer an Zugkiihe und an Ziegeuböcke
vom 15. September (Reichs-Gesctzbt. S . 1045) ist der Landrar,
in den Stadtkreisen der Gemeindevorstand.

Abdrucke für die Landräte und Gemeindeoorstände
der Stadtkreise sind beigefügt.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

I . A. : Graf von Keyserlings.
Der Minister des Innern.

I . A. : Schlosser.

I . Nr . II. 7720. Weilburg , den 9. Oktober 1916.
Wird veröffentlicht. Der Königliche Landrat.

Oberleutnant Max von Cossel,  welcher laut dem
deutschen Heeresbericht vonr 4. Oktober in einem Flugzeug
(gesteuert von Vizefeldwebel Windisch) im Rücken der rus¬
sischen Linien niederging, und die Bahnlinie Rowno -Brody
an mehreren Stellen in die Luft sprengte, worauf ihn das
inzwischen zurüchgekehrte Flugzeug wieder in die deutschen
Stellungen zurückbrachte. Der Kaiser zeichnete diesen
kühnen Fliegeroffizier und seinen Begleiter bei seiner An¬
wesenheit in Kowel durch eine Ansprache aus und verlieh
ihnen hohe Ordensauszeichnungen. Oberleutnant von Cossel
ist ein Sohn des Gcheimrats von Cossel und der Gräfin
Zeppelin , einer Nichte des Grasen Zeppelin.

des Oberlahnkreises
im sitzungssaale des Kreisausschusses, Limburgerstraße 10
nimmt bis auf weiteres jeden Freitag  von 10 bis 12
Uhr mittags Goldsachen gegen Lieferungsbeschetnigung ent¬
gegen. Das Geld für die vor dem 12. Oktober  abge¬
lieferten und noch nicht bezahlten Gegenstände kann Frei¬
tag , den 13. Oktober oder an einem der nächsten Frei¬
tage in Empfang genommen werden, ebenso die den Emp¬
fangsberechtigten noch nicht ausgehändigten Plaketten . Solche
Denkniünzen stehen allen denen zu, die für 5 Mark und
mehr Gold abgeliefert haben. Minderjährige Personen
haben bei der Abgabe von Goldsachen und vor dem Emp¬
fang des Betrages dafür eine Bescheinigung ihres Auf¬
traggebers vorzulegen. Eiserne Ersatzketten find noch nicht
eingetroffen, nur Abbildungen liegen vor ; der Preis ist
Mk. 2.50.

Mcn heute ab ist die hiesige Oelmühle 14 Tage
lang geschlossen.
Bon samstag abends 7 Uhr bis Montag morgens

7 Uhr wird kem Oel ausgegeben.
Ernslhausen, den 10. Oktober 1916.

W. Dietz.

Kirchliche Nachrichten.
Synagoge.

Mittwoch abends 5 Uhr 30 Min.
Donnnerstag morgens 8 Uhr. Predigt 8 Uhr 30 Min.

Nachmittags 4 Uhr. Abeitds 6 Uhr 25 Min.
Freitag morgen 8 Uhr. Abends 5 Uhr 5 Min.
samstag morgens 8 Uhr. Nachmittags 4 Uhr. Abends

6 Uhr 25 Min.
Während der folgenden Woche täglich morgens 7

Uhr 30 Min.

Haushallungsbücher, Diarien, Notiz¬
bücher

empfiehlt A . Cramer.

Todes-Anzeige.
Hierdurch die traurige Nachricht , dass mein lieber Mann, unser

guter Schwieger- und Grossvater,

der Gemeinde - und Kirchenrechner

Christian Stahl
nach kurzem Leiden im 59. Lebensjahre sanft entschlafen ist.

In tiefer Trauer:
Fran Christian Stahl geh . Müller.

Erich Stahl.
Edelsbersr, den 11. Oktober 1916.

Bekanntmachungen oer Stadl
Weilburg.

Kartoffel Versorgung.
Trotzdem die Meldefrist für die Kartoffellieserung

seitens der Stadt bereits am 5. d. Mts . abgelaufen ist,
werden noch täglich weitere Kartoffeln bestellt mit der Be¬
gründung , daß eine andcriveitige Beschaffung nicht mög-
licht sei.

Um einen Ueberblick über den Gesamtbedarf zu haben,
ivollen diejenigen Familien , die bisher Kartoffeln bei uns
nicht bestellt haben und solche von beit Landwirten nicht
erhalten können, ihren Bedarf innerhalb 3 Tagen , also

Fran Adolf Stahl geh. Schmidt.

Oie LeerdiZunZ finde! Freitag , den 13. Oktober, nachmittags 2>/z Uhr statt

bis zum 13. b. Mts. auf Zimmer Nr . 2 des Bürgermeister-
aints anmelden.

Es empfiehlt sich, den Bedarf an Kartoffeln bis zum
15. August 1917 zu decken, da die Beschaffung von Kar¬
toffeln im Frühjahr kaum möglich sein dürste.

Die Kartoffellieferung nimmt mehrere Wochen in An¬
spruch und es können daher zunächst nur diejenigen Fa¬
milien berücksichtigt werden, welche überhaupt keine Vor¬
räte haben.

Wir werden dafür Sorge tragen , daß die Einwohner
die bestellten Speisekartoffeln erhalten.

Weilburg . den 10. Oktober 1916.
Der Magistrat

Än-mtschMchillk Weilburg.
Beginn des Winterhalbjahres und 'Auf.

nahmeprüfung am 18 Oktober. Auskunft erteilt
der Direktor.

Serlustliste.
i Oberlahn -Kreis ) .

!ti t
a

so
»
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7. Garbe-Znfanterie-Regiment.
Anton Pauly aus Villmar leicht verioundet.

Infanterie-Regiment Rr. 59.
Josef Ringel aus Villmar bisher verioundet gemelbi

gefallen.
Referve-Jnfanterie-Regiment Rr. 87.

Heinrich Kroh aus Wolfenhausen bisher vermißt, gisrrt.
Gefangenschaft (A . N.)

ibF

lürlorgestelle
für Kriegshinterbliebene.

itbrc

itbd
it bt
“mgBeim Kreisausschutz des Oberlahnkreises

eine Fürsorgestclle für Witwen , Waisen und sonstige “den
dürftige Hinterbliebenen von gefallenen Kriegern einÄde
richtet worden.

Sprechstunden : Donnerstag jeder Woche von 9—121
vormittags im Kreishaus1, Zimmer Rr. 5.

D
ittSai
4

Ich zahle von heute an für

' TchüttelAePfel
7.50 Mark per Zentner und zahle Fuhrlohn.

Mar Adler.

Amtlicher

crschenfclhrpkcln
— Preis 20 Pfg.

Vorrätig bei A Cramer

ab
Von Donnerstag nachmittag 4 Uhr

frische Seefische.
Hrch. Ufer jr.

newischetr t 'nijnnk
auä reinen Naturweinen

Asbcrch  . Alt"
Uralt'

in Flaschen und Feldpo st Packungen
empfiehlt Georg Hauch

Anfichts-̂ ostkarlen
empfiehlt A. Cramer.

Formulare zu Urlaubsanträgen
die Herbstbestellung

vorrätig in der Kreisblatt -Druckerti
toölE
Äeri
itfori

Frachtpreise.
Frankfur t,  9 . Oktober 1916.

Weizen hiesiger 27.00—00 .00 Mk., Roggen 23.00 lft,
00.00 Mk., Gerste (Ried - und Pfälzer ) 28.00 —00.00 2 ^
Gerste (Wetterauer ) 28 00 —00 .00 Mt ., Hafer (bieua
30.00—00.00 Mk.

Das Cinr hmcn von

Bildern
und preiswert

Junger Man « m

wird schnell
besorgt.

A . Thilo Nachs.

Kost und Log'«o
Wirtet

in bürgerlichem Hau'e. _(;na(
Angebote a. d. GeschälH g-

mbit

gen.

Ein

Tüchtiges älteres

Mädchen
Oktober oder später)

Tienstmädch«

zuni 15.
gesucht.

Frau Direktor Moritz.
Adolfstraße 20.

wird gesucht.
Frau W.

Adolfstraße.^

Braves reinliches

Moiiatmüdch«
Letzter Waggon

Sächsischer

Speisezwiebeln
trifft nächster Tage ein. Ich
empfehle Deckung des Win-
terbedarfes.

Georg Hauch.

gejucht.
Näh . i. d. Schriftleiw' foj,

Tüchtige

Näherin
sofort gesucht.

W. Heil, BleffeoKz

Zimmer
sofort zu vermieten.

Zu ersr. i. d. Exped.
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